
unmittelbareStudienmaterialsind wir heute noch fast ausschließlichauf

diejenigenStoffresteangewiesen,diesich,zumgroßenTeilalsHüllenaus
demOrienteingeführterReliquien,seitaltersin europäischemBesitzevor-
lindenundzumTeilauchbiszu einemgewissenGradedatierenlassen,sofern
sie eben mit historisch bekannten Personen oder Ereignissen sicher zu-

sammenhängen oder unmittelbare Datierung tragen.
So stammenauch die in der Ausstellungvorhandenenmittelalterlichen

Arbeiten des Orients und des byzantinischenReiches,das in seiner spä-
teren Zeit teilweise selbst unter rein orientalischenKultureinfiußgeriet,
zumgroßenTeilausKirchen,wieSanktUrsulainKöln,KlosterSiegburg,
SanktWalburgin Eichstädt,aus demBesitzedes Domkapitelsin Passau,
aus der Marienkirchein Danzig oder aus Museen und Privatsammlungen,
die sie mittelbaroderunmittelbaraus Kirchenerworbenhaben. Es ist, wie

angedeutet,manchmalkaummöglich,ByzantinischesvoneigentlichOrien-
talischemzu scheiden; denn dieBeziehungensindgegenseitig.Wenn einige
StoffenichtgriechischeWebeinschriftenhätten,so lägewirklichkeinzwin-
genderGrundvor,sieausdenübrigenorientalischenherauszuheben.

Der Umstand, daß sich dieseStoffrestegroßenteilsin ganz festerHand
befinden und nicht mit Unrecht auch sehr fest gehalten werden, erklärt es

allerdings,daß hier nur wenigeStichprobengeboten werden konnten.
Im allgemeinenherrschtbis in dasXII.JahrhundertstrengeStilisierung

undSymmetriein PHanzen-undTierdarstellungenundalsI-Iauptgliederung
meist noch die Kreisform, die höchstens nach oben oder nach oben und
untenzugespitztwird. Auch entwickeltsich das Geometrischewohlschon
frühzeitig reicher.

Ein Teil der kostbarsten Arbeiten ist auch noch in tapisserieartiger
Technikausgeführt;besondersscheintdiesvon ägyptischenund sizilischen
ArbeitendesXI.bisXII.Jahrhunderts,zumTeilemit reicherGoldverwendung,
zugelten.EinigeStickereienähnlicherArtsindwohleuropäischesErzeugnis
unter orientalischem Einiiusse; so ein kleines Stück aus dem Besitze des
PassauerDomkapitels,das demberühmten„GösserOrnate"des Öster-
reichischen Museums zu vergleichen wäre. Gleicher Herkunft sind wohl
aucheinigeTapisseriearbeiten,wiederWandbehangausdemGermanischen
Museum.

Es ist begreiflich,daß man die kostbaren orientalischenArbeiten in
Europa auch nachzuahmensucht; in Sizilienund Süditalienkann ja früh
ein Überganggefundenwerden. Doch ist dieTextilindustrieSiziliensnoch
unter den christlichen Normannenfürsten großenteils in den Händen von

Mohammedanern. Immerhin schreitet der Seidenbau in Italien, besonders

vom XIII.Jahrhundert an, nordwärts und außerdem können die großen
Handelsplätze,meist am oder nicht fern vom Meere, zunächst auch mit
weiterher eingeführterSeide arbeiten. Im Norden Europas war dies aber
schwer; immerhinglaubtman, eine bestimmteArt von Halbseidenstoffenals

RegensburgerErzeugnisdesXII.bisXIII.Jahrhunderts ansehen zu können.
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